
Buchbesprechungen

Herausgeber ME einen um{fassenden Beıtrag uber den „Dienst der Irau ın
den Relıgionen der Menschheıiut‘“‘ (1—48) den Keıgen der Abhandlunsen Er
schildert den Diıenst der Frau In QaLUr- und Kulturreligionen als Medizinfrau
und Zauberin, qls Seherin und W eıssagerin, als Haus- un Amtspriesterin.
Letztere, meıst durch „Keuschheitsopfer“‘ in Prostitullion der Jungfräulichkeit
2881 die “Gottheit“‘ gebunden, stellt ın der „Hıerodule‘‘ die Lieiste Erniedrigung
und ıIn der „ Vestalin" die reinste Blüte des weıplichen Amitspriestertums 1
Heidentum da Bel den Hochreligionen Brahmanısmus, Hinduismus, Jaı-
NISMUS, uddhısmus, udentum, Islam zeigt sıch weılthıin e1n Zurücktreten
des Frauendienstes. Die vollıge Neuwertung der Frau urc das Chrısten-
tum, das ja mıiıt dem „Dıienst einer FTLIAU- der utter des Herrn, seinen
Anfang nahm, 1aßt diıe schöpferischen AKTÄfte der religiösen Veranlagung beıl
dier Frau Z höchsten Vollendung kommen. „AIm Hinblick auf den relıgıösen
Dienst der Frau gleichen die Hochreligionen eiNner uste, ın der sıch mehr
oder wenıger zahlreiche Oasen befhinden Demgegenüber gleicht das T1sten-
1um einem unendlich reichen Garten, in dem Za  ose wundersame Blumen
bluhen, Onnn denen 1ne jede ihre besondere Schönheıit un Lieblichkeit he-
ıtzt“ (36) ohe Worte findet Heıiler für das „Nonnentum‘‘, gerade uch im
mıitelalterlichen, katholischen Deutschland „Ungeheure schöpferische Kräfte
hnat das c3NTIısSilıche Nonnentum entbunden Das sanctum und providum,
welches i acıtus der germanıschen Frau ruhmte, erlangte ım mittelalter-
lıchen deutschen Nonnentum eine einzıgarlıge Entfaltung“‘ (45) Dagegen
überzeugt nıcht, as Heıler uüuber die ‚„‚sakramentale Weıhe‘‘ der Diakonissen
1m Urchristentum meınt, ebensowenig die gleiche These ın dem sonst wert-
vollen Beltrag on Fr Wiechert uüber „Die Geschichte der Diakonissenweihe‘
57—76) Selbst venn die Diakonisse damals em ‚„‚Klerus‘‘ zugerechnet
wurde, 1ine rage, die immer nOch umsirıtten ist, ist ihre „„Weihe‘“ als
Sakramentale und nıcht als Sakrament aqufzufassen. ehr 1a0ßt sıch uch
Aaus den Texten nNn1ıcC. herausholen, der qaber Ian mußte annehmen, die Vo
H1 Geıist geleitete Aiırche hätte tausend Jahre eın göttlıches Recht der
Irau vorenthalten Dr med. Anna Bramsen, die viele Jahre Miıssıonsaäarzlın
In ndien V  <  y biıetet eine kurze, In Anbetracht der Wiıchtigkeıit ihres egen-
standes Zu kurze, aber eindringliche Studıe ber den ‚Dienst der Frau In
der Mission'  C6 116—120), die mıt einer Mahnung Ur Neubesinnung über
inn und &O  . der protestantischen Frauenmission ZUuU mehr „frauenhafter  6
Art SC  1e Gut hat Anne Marıle Heiler ın der miıt WAaTrmer Teilnahme eschrıebenen Arbeıt uüber „Die Mystikerin in der ırche  66 (88—1 12) die stirengeKiırcchlichkeit der großen Mystikerinnen herausgestellt, die allerdings bei
Madame uyon, im Gegensatz Zu ıhrem großen Verteidiger “enelon, fehlte.
Kırchlichkeit ber ıst immer wichtigstes kennzeıchen echter Mystik, da
ch nıcht selbst wıdersprechen kann. Was Esther VvVo rTbach uüber den
„Dienst der Multter ın der Kirche‘‘ 112—116) sagt, gehoört beı aller KUurze
Tiıefsten und Schönsten, je darüuber geschrieben wurde: „ WIır sollen
Multter SeI1N sehr Sanz, daß UNSCeIECN Kındern am Beıispiel der
eigenen Multter eiwas Vo dem aufgehen kann, W.  d 6S hbedeutet, daß dıe
Kirche Multter heißt.“ Von den andern Beıträagen se1l noch auf den krılısch
wurdigenden Überblick über ‚„„Neueres Schrifttum über Yrau und Relıgion"hingewiesen. tto 5
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Diese Auswahl Aaus Briıefen, die Francisco O0ın Beginn seiner Missions-

tatıgkeit bis kurz VoO seinem ode verfaßte, sind das Selbstzeugnis eines
Apostels, der ıne NeEUE Welt für Christus erobern wollte und 1m Interesse
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dieser ufgabe Berichte uber seine Lirfolge und MiıBerfolge un uber seine
Methoden die Leıtung seinNes Ordens, Mıtbruder, den Köniıg Vo  ;

ortugal, Kolonjalbeamte und Kaufleute gesandt hat Es sind 1Iso Miı1is-
sıonsbriefe, abher nach dem richiigen Urteil der Verfasserin mit einer gewlssen
Kinschrankung: 1C die 1sSsıon steht 1mM Vordergrund, sondern der
Mensch, nıcht dıe ethode, sondern die Persönlichkeıt, N1IC. das Werk, SOM-
ern der Heilıge" (S 26) Zr Begrundung die Verfasserin noch aus:

O genlal immer Xaqavlıer uch als Schöpfer eines einheıitlıchen Missions-
gebietes un als Begrunder der verschiedensten Missionswelsen SeWESCH ist,

großer WAar (1 immer qls ensch, und seine gigantıschen Erfolge grunden
N1C. In erster Linıie In seiner Methode, sondern ın seiner Persönlichkeıit
Indıen wırd Heıimat, weil dıe W ärme eines einzıgen Herzens Kraft Nus hat,
dilese Welt beseelen. ber der Weite des irdıschen Raumes ber wo
sich die Weiıte der Ewigkeıt: Gott, Er alleın, ist der TUnN: und das Ziel dieses
Menschen, dieses Werkes, dieser Briefe V  v 1e Magellanus dıe irdısche Aufgabe
des Kolumbus vollendet a  e erIullte XaVvler dıeses Kolumbus gels11ges.
Anlıegen“ 28—29). Inhalihich hat das uch eıle ine Eınfüuhrung
In die Zeıt, iın das „eben un ın die Briıefe des Francisco; der ext der
Briefe mıiıt einem kurzen Kapıiıtelvorspruch nach tolgenden Gesichtspunkten
geordnet: Der Begınn, das Bewußtsein der Sendung, Hoffnung, der große
Plan, chie Höhe, Ermüdung, die Krise, das Yor Vollendung; eın kKkom-
mıentar den einzelnen Abschnitten, miıt gesunder Krıtik uch schwie-
T1 un umstrıttene Fragen gestreift werden, wIıe dıe ellung des Heiligen
ZULE Heranbildung des einheimischen Klerus, seine Sprachenbegabung, seın
Jrteil über nichtchristliche us Zum chluß olg eın TIS- und
Personenregister un ıne anschauliche VO Goeken angeferigte Karte der
RKeisewege des .Heiligen in Asıen.

Eın Hauptmangel der Briefausgabe besteht darın, daß die Bearbeıterin
sıch au{f dıe französischen Übersetzungen der Xqavier-Briefe VO.  o Thıbaut

und Pages gestutz haft: daß 7Z7weifel uber dıe Echtheit
er S telten un uch über 1ıne dem Sprachgeıs des Orıginals entspre-
chende b 31 u ins eutische bleiıben Eın Ausweg, der esha gewählt
wurde, weiıl weder die kritische Ausgabe er Originaltexte der Briefe noch
dıe danach in Angriff SCHOMMENE euische Ausgabe ONn Schurhammer

benutzt werden konnte Weil Der hne Zweifel wesentliche Gedanken
des Heiligen wiedergegeben werden und das Bild des „Conquistador das.
anımas"“ durch eigene Zeichnungen der Verfasserimn belebt wird, dıie eın feines
Stilgefühl und eın mehr als gewÖhnliches Einleben In den Geist des hl ]1gna-
t1us un selner Gesellschaft bekunden, ist diıe Briefsammlung ın beacht!lı  her
Beıtrag U1n erstiandnıs des postels VO  — Indien und apan Daruber hinaus
werden die christliıchen Leser In der Heımat HT'C das uch an ihre Miss1ions-
pflicht erinnert und der Missionar der Fron wIrd VO  - der Heldengestalt
des Francısco Berufsfreude entzundet

Bierbaum.

ermann Hoffmann, Schlesische, mahriısche un böhmische Jesu:uten ıN
den eidenmissionen. Aus der ammlun „Zur Schlesischen Kırchen-
geschichte“, NrT. Breslau 1939, Frankes Verlag.
Bekannt ist der große Anteiıl des katholischen Deutschlands uUrc die

Jesuiten ‘4 111 Missıionswerk des 17 und Jahrhunderts Dletet einen
zleinen Abschnitt Aaus diıeser Zeıt en Anteıl der „böhmischen‘‘ Ordens-
DrOVINZ,. Hauptquelle ist ıhm die, allerdings lückenhafte, ammlung der „Indi-
petae  ala (Biıttbriefe ul che Missionssendung) 1m Archıv VO Gesu W Rom Bei
der Bedeutung dieser 3riefe waäare wunschen, wWenn der umfassende
Katalog, den OSe Zola J7 Archıvar des UOrdens, 1934 für die an
rm1t Briefen au den Jahren 15  7 zusammengestellt hat, DE


